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Dienstbare Geister reichen hundertfach
Plastikpüppchen aus dem Wagen, die an
rotznäsige Indios verteilt werden. Der
Herrgott wird in Englisch und einigen
Brocken Spanisch bemüht. Dann geht die
Reise rasch wie bei amerikanischen
Touristen üblich - wundersamerweise unver-
knittert und unverschwitzt - weiter zum
nächsten Indiodorf.

Wenig später wird die stets perfekt
abgedrehte Beglückungsreise in der
Mammut-Basketballhallen-Kirche auf mehrere
Grossbildwände projiziert und die
Gemeinde der verzückten Zuschauer klatscht
Beifall; zumal wenn ein des Englischen
mächtiger Indio-Zeuge auch noch leibhaftig

bekundet, wie just diese Kirche seinen
Landsleuten endlich die «Frohe Botschaft»
gebracht habe.

«Selling God»

Und so allabendlich, 365 Tage im Jahr.
Ich «zieh's» mir immer wieder mal rein.
Warum, wofür? Als aktuellsten Beweis
dafür, dass in den USA Gott eine «Ware wie
soviele andere auch» ist.

Die televangelikale Darbietung der Ware

Gott ist eben nur die jüngste, modernste
Form der marktkonformen Verkündigung,
wenn ich dem Religionssoziologen
Laurence Moore von der Universität Cornell
glauben darf. Der hat ein Buch geschrieben
mit dem bezeichnenden Titel «Selling God:
American Religion in the Marketplace of
Culture» (Gott verkaufen: Amerikanische
Religion auf dem Marktplatz der Kultur).
Das Buch sollte ins Deutsche übersetzt und
unter die Leute gebracht werden, damit wir
beginnen, Amerika allmählich zu begreifen.

Nachsatz: In den USA kann man für ein
geringes Aufgeld das Autokennzeichen seiner

Wahl bei der Zulassungsbehörde
beantragen. Weshalb es denn Autokennzeichen
von Aaron bis Zymbali gibt. Und nicht
selten enthalten die Autoschilder auch
gleich eine ganze Botschaft. Kaum
verwunderlich, dass es in einem so «religiösen»

Land wie den USA auch endlos viele
Schilder mit religiösen Botschaften gibt.
Dieser Tage sah ich die definitive: Get
God!

Religiöse Fernsehsendungen sind erfüllt von guter Laune. Sie feiern den Überfluss. Und
ihre Hauptdarsteller werden gefeierte Berühmtheiten. Und obwohl das, was sie mitzuteilen

haben, trivial ist, verzeichnen sie hohe Einschaltquoten - nein, gerade deshalb. Das
Christentum ist eine anspruchsvolle, ernsthafte Religion. Wenn man es als leichte
Unterhaltung darbietet, dann wird aus ihm eine ganz andere Art von Religion... Wie man
im National Council (of the Churches of Christ) erkannt hat, besteht die Gefahr nicht
darin, dass die Religion zum Inhalt von Fernsehshows wird, sondern darin, dass
Fernsehshows zum Inhalt der Religion werden.

(Neil Postman, Wir amüsieren uns zu Tode, Frankfurt am Main 1985, S. 149ff.)
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